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Turnwefm und Aeuerweyr. 
Marburg, 26. September. 

Auf dem Turntage, welchen die BolkSschul-
lehrer Mährens kürzlich in Znaim obj^ehalten, 
ward unter Anderm auch dem Antrage beige­
stimmt. di, Schüler auf dem Lande im Turnen 
deralt zu unterweisen, daß sie an der Aeuerlvehr 
sich betheiligen können und sollen die Lkhrer für 
die Gründung von Dorf Feuerwehren thätig sein. 

Dieser Btschluh zrigt, daß die Jugendbildner 
Mährens daS Wesen der Turnerei mit klarem 
Blick erfassen, daß sie die Wichtigkeit der Feuer-
wtlir und den Zusammenhang Beidkr begreifen. 
Wir zweifeln auch nicht, daß die übrige Lehrer­
schaft Oesterreich« von demselben Gedanken beseelt 
ist, wie ihre AmiSgcnosien, die in Znaim getagt. 

Durchs die Ausführung dieses Beschlusses 
wird das Turnen auf ein Ziel gerichtet, welches 
sogar den eingefteischtesien Gegnern als ein vor» 
zugSweise praktisches gilt und gelten muß. Und 
diese Geg««r werden beschwichtigt und bekehrt 
und die Masse der Lauen wird sür die Sache 
erwärmt — der Gewina ist sittlich und wirth-
schastlich groß. 

Der hohe Ztveck, welcher uns bei der Schulung 
der Kinder und der Erwachsenen vor Augen schwebt: 
ein kürperlich^und geistig gesundes nnd gewandtes, 
ivtllenSftarkes und thalkräfligeS Geschlecht licran-
zudilden — dieser Zweck wird mächtig gefördert 
durch die Verbindung dcS Turnwesens mit der 
Feuerwehr. 

Den Znaimern aber und Allen, welche diese 
Verbindung anregen und sür diesklbe wirken, 
gebührt unsere vollste Anerkennung; sie erwerben 
durch ihrenj zeitgemüßcn Vorschlag der neuen 
Schule manchen Freund. manchen Gegner 

entwaffnen sie und erschließen der VolkSerziehung 
ein neues, fruchtbares Feld — ein Feld, auf 
welchem sich'S um so freudiger arbeitet, je viel-
verheißenver der Erntesegen winkt. 

Saatgut und Manzen-
Entwicklung. 

Die Bedeutung welche Größe und Gewicht des 
Samens für die Entwicklung der Pflanzen haben, 
wird mehr und mehr erkannt und gellt nament­
lich aus den Versuchen hsrvor, welche ZuliuS Leh­
mann auf der landwirthschaftlichen Centralstation 
in München gemacht. 

Als Saatgut benüKte Lehmann die Viktoria­
erbse in drei verschiedenen Größen und von ent-
sprechendem Gewicht. Nachdem die Pflänzchen drei 
bis vier Zoll hoch emporgewachsen, wurde eine 
Zählung vorgenommen und diese ergab, daß von 
528 großen Körnern 48 Stück oder 9.1 Perzent 
528 mittleren „ 50 „ „ 9.5 „ 
526 kleinen „ 105 „ „ 19.8 „ 
nicht zur Entwicklung gelangt waren, trotzdem 
die Keimproben für alle drei Sorten eine un-
tadelljafle Keimfähigkeit gezeigt. Das Hinderniß 
bei dem Aufgehen ist also nur in dem Mangel 
an VegetationSkraft der Körner zu suchen, welche 
Kraft dafür nicht ausreichte, um alle Samen den 
Boden durchbrechen zu lasien. 

Noch ungünstiger für die kleinen Crbfensamen 
gestaltete sich daS Ernteertrügniß. 

Angesichts der alten Wahrheit, welche durch 
diese Thatsache neuerdings bestätigt »vird. muß 
eS. wie P. Feuser in der „Landwirthschaftlichen 
Zeitung" schreibt, geradezu unbegreiflich erscheinen, 
daß die bei weitem größte Zahl unserer Land-

wirtbe mit einer unglaublichen Sorglosigkeit bei 
der Auswahl und Verwendung des Staatsgutes 
vorgeht. 

Bedenkt man, daß. wenn in Oesterreich uur 
schwere und große Samen zum Anbau benützt 
würden, schon dadurch der Ertrag des Ackerlandes 
sich um mindestens sünfzchn Perzent steigern 
müsie, dann wird man eS unerklärlich finden, 
warum von Seiten der Bereine und der Regie­
rungen nicht mehr für die Verbreitung solcher 
CrfahrungSsätze, eines guten Staatsgutes und 
von Maschinen, die zur Herstellung deS letzteren 
besonders geeignet sind, geschehen ist. 

Damit soll, aber keineswegs als allezeit 
genügend hingestellt werden, wenn aus dem vor­
handenen Samen — denn ein solcher kann ja 
recht herzlich schlecht sein — die besten herausge­
sucht werden, sondern man wird in Wirthschaften, 
die sich keiner günstigen Vegetationsverhältnisse 
erfreuen, speziell Saatgut anbauen, d. h. man 
wird den dazu bestimmten besonders günstmen 
CntwicklungSraum und Standort gewähren müssen. 
Und das geschieht am besten durch Kultur auf 
Reihen, auS denen man wohl die schönsten, voll­
kommensten Halme und Samenträger ausklaubt. 
UtbrigenS wird man in solchen Wirthschasten besser 
daran thun, von Zeit zu Zeit srischeS Saatgut 
aus einer anderen Gegend zu beziehen. Selbstredend 
dürfen dann nur unkrautfreie Samen von tadel­
loser Beschaffenheit gewählt lverden, welche, selbst 
um fünfundzwanzig Perzent und noch mehr über 
den gewöhnlichen Marktpreis hinaus bezahlt, 
nicht bald zu theuer sind. 

Vor allen Dingen handelt es sich aber um 
die Verbreitung guter Samenputzmaschinen. Indem 
ich schließlich uur noch anführe, daß ich einen 
Mann kenne, der während einiger Jahre in seiner 
Eigenschaft als landwirthschaftlicher Wanderlehrer, 

Verhandlungen über die Nachfolge Maria There­
sias, durchkreuzen könnte. 

Der englische Gesandte Finch zu Regeus-
burg hielt vor den evangelischen Gesandten eine 
vortreffliche Rede, welche weitere Schritte Groß­
britanniens in Aussicht stellte; es begann ein 
starkes Schreiben von Promemorias, ein Reisen 
und Verhandeln der Gesandten. Aber eine wirk­
same Intervention der unkatholischen Mächte er­
folgte nicht. Zuerst hinderte der Tod Czaar Pe­
ters des Großen, weil dadurch die Politik Ruß­
lands unsicher wttrde, demnächst überraschte eine 
zweite Kriegsthat der Jesuiten, die spanisch-öfter-
reichische Allianz. 

Als König Friedrich Wilhelm dagegen den 
Vertrag von Hanover von 3. Dezember unterzeich­
nete. war ihm ein wichtiges Motiv des Zutritts, 
daß darin die Forderung aufgenommen wurde: 
alle seit dem Frieden von Oliva den Unkatho­
lischen in Polen entrissenen Kirchen müssen zu­
rückgegeben werden. Aber Frankreich wußte durch­
zusetzen, daß die Thorner Sache in einen beson-

'deren geheimen Artikel geschoben «ud die Rück­
forderung der bereits eingezogenen protestantischen 
Kirchen aufgegeben lvurde. Es waren derselben 
freilich mehrere Tausend. Und dieAffaire von Thorn 
wurde allmälig unter neuen kraftlosen Händeln 
und Jntriguen der Cabinete und unter neuen 
treulosen Allianzen begraben. 

A e u i l l e t o « .  

Die Eragödit vo« Thor« 
im ^ahre 1724. 

(Schluß.) 

Am nächsten Morgen wurde die Verhand­
lung mit dem Rektor sortgesetzt, der Präsident 
erbot sich, den Polen srei zu geben, wenn der 
Rektor diesen in Gegenwart der beleidigten Bür­
ger nach Verdienst strafen lasse. Der Rektor ver­
weigerte die Gegenwart der Bürger; da die 
Städter aber voraussetzten, daß dem Polen keiner­
lei Strafe werden würde, wollten sie in die 
Entlassung des Studenten nicht willigen. Wieder 
liefen polnische Studenten zusammen, verfolgten 
de» Kaufmann Heyder mit bloßen Säbeln und 
drohten das HauS zu stürmen, wenn ihnen der 
Arrestant nicht herausgegeben würde. Da wurde 
dieser doch losgelassen. 

zu: „Ich meinerseits bin bereit und willig und 
erkenne mich in meinen Gewissen verpflichtet, Ew. 
Majestät in Allem, tvas Sie sür gut und nützlich 
achten tverden, treulich beizutreten und eS an 
nichts erwinden zu lassen, was in meinem Ver­
mögen beruht." 

Der nächste Bescheid darauf kam aus Polen; 
eS war die Nachricht Von der beschleunigten Exe­
kution in Tiiorn. Zum zweitenmal schrieb König 
Friedrich Wilhelm am 9. Januar an den König 
von Polen und an die protestantischen Mächte 
und foidclte jetzt wenigstens Schutz für Kirche 
und Schule der Evangelischen und Aufrechthaltung 
des Friedens von Oliva. 

Aus den protestantischen Kabinetten kamen 
zustimmende Antworten; nach Warschau wurden 
Vorstellungen abgesandt; sogar Czaar Peter er­
wies sich entrüstet; diese That zeige, was die 
Polen sür eine barbarische Nation seien, auch er 
insinuirte dem König und dem Reichstag nach­
drückliche Vorstellungen zu Gunsten der Dissiden­
ten; er war freilich nicht nur durch seine Politik. 

!auch durch scine Stellung zu den Bekennern 
M>i «leichcm Sif-r schritb Kön>g Friedrich lANtchischm GIa«ben« belheiligl -, dem Kö«ig ver. 

Wilhclm am Z. Dezember a» die Kaliinelle zu ^sprach er gemeinsame M-ßregeln mit den prole-
Loudo», Kopexhagkn, Slockholm; er sügle siiaem stimlisiheii Mächlin. Sogar zu Wien, dem Haupt­
dringenden Ersuch'», durch eine ezpresie Gesandt-^waffinplatz der deutschen Jesuiten äußerte man 
schast nach Pole» sich der bedrängtrn Thorner sich unzufrieden, weil diese ncue Verwicklung die 
»ad der Dissidenten anzunehmen, die Wort« Hin- große Angelegenheit de« kaiserlichen Hose«, die 



Stae lrgmdwelche S«bveatlon. an hundert Stück 
derselbe» verbreitet hat und zwar dadurch, daß er 
die Landwirtbe von dem enormen Einflüsse deS 
Saatgute« auf die Ernte-rtrüge und von der 
Zweckmäßigkeit der in Rede stthenden Maschinen 
überzeugte, glaube ich, Bereinen und der Rrgie-
rung wieder einmal die kräftigsten Mittel ange-
g'ben zu haben, mit denen die Hebung der Land-
wirthjchaft zu ermöglichen ist. Man schaffe Wonder-
I^hrer. An Mitteln dazu fehlt kS nicht, denn e» 
könnte schon eine sgule Zahl solcher Apostel auS« 
gesendet werden, wenn die Hälfte der Summ? 
für fie verwendet würde, die jeßt ziemlich nutzlos 
Von dkM kleinen Bkanitenheere deS Ackerbaumini-
fterS verschlungen wird. 

Am Heschichte des Tages. 
A n d r a s s y  k a n n  s r i n e  V i e r m a l h u n d e r t  

und vierzigtausend Gulden für die geheim? 
Staatspolizei mit Sicherheit verbuchen. Vom 
Sonderausschuß der österreichischen Dklrgatioi» 
ist die Bewilligung brreitS rrfolgt und wird 
diese Delegation selbst wohl auch der gleichen 
Ueberzeugung huldigen. Die Ungarn werden ab'r 
schon aus den Gründen beistimmen, weil Andrasiy 

»ihr Landsmann ist und sie nur dreißig Perzenl 
beitragen. 

Die eigenmächtige Gründung eines 
Genfer ViSthumS ist der Kur^e mißglückt. 
Der StaatSrath der kleinen Republik schtvankt 
nicht. unterhar,delt nicht, er geht kurzen und ge­
raden Weges auf den ultramant«inen Vorkämpf-r 
los nnd beschließt: Pfarrer Mcrmillod. welcher die 
rechtswidrige Wahl angenommen, ist abgeseß! für 
immer und der Beitrag dcö Staates an die 
Pfarre darf nicht ausgezahlt iverden — biS zur 
Wiederkehr deS regelmäßigen ZustandcS in der 
Gemeinde. 

Die freundschaftliche Annäherung zwischen 
England und Frankreich dürste nun 
auch auf dem volkSwirthschastlichen Gebiebte sich 
»igen. 3n London glaubt man, cS sei der Ab» 
l^chluß eines neuen Handelsvertrages zivischkN bei» 
den Staaten im Werke und würde Frankrrich 
dieselbe« Bedingungen gewähren, die England 
vorgeschlagen — jene nämlich, »velche die meist­
begünstigten Nationen genießen. 

Die Jesuiten bedielten zunächst Recht. 3n 
z^horn war seit der massenhaften Hinschlachtung 
und Bkrbrennung der protenantischen Gegner — 
1724—ihre Herrschaft gesichert, die Geranten deS 
grieoevs von Oliva begonnen keinen Krieg mit 
Polen. Und doch war eS in Polen wie überall 
das Schicksal dieser klugen Prieiler. falsch zu rech-
nen und durch die Nichtswürdigkeit ihrer politi­
schen Moral der Sache, welche sie zu der ihren 
gemocht hatten, Untergang zu bringen. Sie und 
nur sie haben durch die unablässige Arbeit von 
zwei Jahrhunderten Polen, den Staat eineS 
Volkes von edlen Anlagen, zu dem nichtsnuKig-
ften, zu dem seilsten und verächtlichsten Staat der 
Chrlst-nheit gemacht. Die Hini^ichtungen in Thorn 
haben mehr alS ein anderes einzelnes Symptom 
die Barbarei und Gemeinschädlichkeit eineS Ge­
meinwesen, welches durch religiösen Fanatismus 
geleitet wird, erwiesen. 

Die Provinz Preußen feiert jetzt daS un-
dertjährige Jubiläum «hserlTivverleibung in hden 
preußischen Staat und wahrlich, kaum sür einen 
LandeStheil. der je^t zum deutjchen Reiche gehört, 
war das leßte Jahrhundert unjerer Geschichte so 
reich an Gewinn uad Garantien eiNkS dou<rn-
den Gedeihens, als sür jdieS vielgeprüfte Land. 
Aber der Streit religiöser Intoleranz gegen die 
Kulturinteressen deS Landes ist dort noch heute 

Bermtfcht« Ra«hrichten. 
(Sch i f f b rüche  i n  Nordamer i ka . )  Im  

Laufe der letzten vier Jahre haben sich in de« 
Gewäffern der Bereinigten Staaten von Nord­
amerika nach amtlicher Zusammenstellung S26 
Dampsboot-UnglückSsälle ereianet: 102 an der 
atlantischen Küste, 339 auf den in den mexika­
nischen Meerbusen sich ergießenden Flüssen, 69 
auf den kanadischen Seen und 16 an der paci-
fischen Küste. Was die Art der UnMe betrifft, 
so zählte man 1ö1 Feuersbi^ünste, 56 Explosionen. 
87 Zusammenstöße ; 42 Schiffe scheiterten und 
190 versanken. Die Verluste beziffern sich auf 
ungefähr 13V» Millionen Dollar und 1455 
Menschenleben. 

( B r i t i s c h e  A n s i c h t e n  ü b e r  d e n  
Zweikampf.) Kürzlich standen in London zwei 
Belgier und zwei Franzofen unter der Anklage, 
einen Ziveikampf beabsichtigt zu haben. Vor Ge­
richt. Dieselben wurden, da eS sich erwieS, daß 
nur lin Scheinkampf stattfinden sollte, zu 14 Togen 
G'sängniß verurtheilt. Die Sekundanten hatten 
nur zehn Pfund Sterling als Bürgschaft zu hinter­
legen, daß sie in den nächsten drei Manaten sich 
ruhig verhalten werden. Der Richter bemerkte 
ilinen. daß in England ein Zweikampf durchaus 
nicht dazu beitragc. ihre Ehre zu vermehren, da­
gegen dazu, daß alle anständigen Menschen sie sür 
rohe Kerle und Bagubunden ansehen lvrrden. Die 
beiden Franzosen iveiden die Engländer von nun 
an wahrscheinlich auch als .Barbaren" ansehen. 

( B e v ö l k e r u n g  v o n  P a r i s . )  P a r i s ,  
weiches im Jahre 1866 eine Bevölkerung von 
1^799.980 halte, zählt jetzt nur noch 1.749.380 
Seelen; in den letzten sechs Jahren hat sich also 
oie Bevölkerung der Hauptstadt FrtiNkreichS um 
50.600 Seelen Vermindert. 

(Zu r  P f l ege  de r  F inde l k inde r . )  
Der „Verein von Kinderfreunden" in Wien beab-
sichtigt, versuchSaieise auf dem Lande, wo die 
Wohnunt;Svcrhältnisse günsiilier. die Milch besser, 
die Luft gesünder und die ArbeilSkräfte billiger, 
eine „Süuglingt-Beivahranstalt" zu errichten. Dort 
solltn unter belvät)rter Leitung Säuglinge auS 
dem Findelhause blS zuin vollendeten ersten Lebens­
jahre, dem wichtigsten für ihr leiblrcheS Fortkom­
men und späteres Gedeihen, eine ihrem zarten 
Atter entsprechende Pflege einhalten. Nach Ablauf 
dieser Zeit wird der Verein bemüht sein, die 
Schützlinge bei gewissenhaften Zieheltern in Privat« 
pflege unterzubringen. 

nicht beendigt, wieder arbeitet eine jesuitische Par« 
tei mit sanatischem Eiser. die Bevölkerung sich zu 
unterwerfen und dem StaatSinteresse zu entsrem-
den. Es sind t^egenwärtig nicht die Evangelische?, 
welche sie Mit ihrem schärfsten Hasse Verfolgt, 
sondern Bekenner ihreS eit,enkn Glaubens. Aber 
der Haß ist derselben geblieben und die«,Mittel, 
ivrlche angewendet iverden, ihn zu besriedigen. 
sind nicht tvesenllich geändert. Nur die Macht 
deS Staates, in welchem die alten Verderber 
ivieder ihr Wesen treiben, ist eine größere ge­
worden. 

Die rvjflschen Waüfahrer. 
Ii» dem ungeheuren Gebiete deS russischen 

Reiches bewegen sich fortwährend gewaltige Schaa-
ren jener Leute, welche tvir Pilger oder Wall­
fahrer zu nennen gewohnt sind. Eine Schilde­
rung dieser sahrenden Frommen entnehmen wir 
W. H. Dixon'S neuestem Reiseiverke „Frei-Ruß 
land." Aus der Feder eineS Reisenden wie Di-
xon darf man nur Wahrheitsgetreues erwarten 
um so mehr, als er malt. waS er selbst gesehen. 
Was speziell unsere Wallfahrer anlangt, kam er 
mit denselben öfters in Berührung bei dem ve-

( F a h r k a r t e n  f ü r  A r b e i t e r . )  D i e  
Südbahngksellschaft beabsichtigt, Abonnements' 
karten für Arbeiter einzuführen und gegen drei 
Gulden monatlich jeden Tag eine mehrmalige 
Fahrt auf einer Stecke von zwei bis drei Meilen 
zu gestatten. Die Gesellschast will es de» Ar­
beitern dadurch ermöglichen, um billigeren Preis 
ihren Wohnsitz in Ortschasten zu nehmen, die von 
größeren Städten entfernt sind. 

Marburger Berichte 
( R ä u b e r b a n d e . )  A m  2 1 .  S e p t e m b e r  

gegen 2 Uhr früh wurde in Elsenthür bei Lutten­
berg die Wohnung des Defiziantenpriesters Joseph 
K. von sünf Unbekannten erbrochen. Nachdem 
sie den alten Mann gewürgt nnd Gegenstände 
im Werthe von 113 fl. geraubt, entscintenzsich 
diese Strolche, die wahrscheinlich von Ungarn 
herüber gekommen. 

( V o m  S ü d b a h n h o  ̂  D i e  B a h n v e r -
waltung hat neuerdings eine Weisung erlassen, 
den Versendungen von Obst die größte Sorgfalt 
zu schenken. NamenlllH sollen die Bediensteten 
nicht Körbe mit Trauben derart aus einander 
schichten, daß die Waare in den unteren Körben 
ungenießbar wird. 

(S i t zung  des  Geme inde ra theS  vom 
24. September.) Der Biee - Bürgermeister, 
Herr Karl Reuter, berichtet über die Auftahme 
eines Anleihens sür die Schulbauten (Ober Real-
schule und St. Magdalena) und stellt folgenden 
Antrag: 

DaS Erforderniß für die Ober - Realschule 
wird sich auf ungefähr 40.000 fl. belaufen; als 
Bedeckung können angenommen werden: 

Vorschußrückersätze P. Z500 
Kapitalienrückersätze „ 2443 
Rest des Sparkassedarleihens „ 4000 
Verschiedene Empfänge „ 2000 

zusammen fl. 10.94S; 
eS stellt sich mithin das Erforderniß auf „ 29.052 

In Berücksichtigung, daß die in Aussicht 
genommenen 5221 fl. 28 kr. als Krankenhaus-
Miethzinfe. fowie 3533 fl. 36 kr. als PlaKge-
fälle-AuSstand deS Herrn Kanduth für die nächste 
Zeit nicht mit Bestimmtheit flüssig gemacht wer-
den können; in Berücksichtigung, daß die allfalli-
gen Mehreinnahmen deS Jahres 1672 für Ge-
bäudeadaptirungen zu Wohnungen und allen« 
falls zu einer provisorischen Turnhalle, zur Un­
terstützung der Feuerwehr und für verschiedene 

such dee Wallfahrtsklöster von Solowetzk. Pet-
scherSk. St. Georg und Troitza. Dixons Buch ist 
eine werthvolle Bereicherung der Literatur über 
Rußland. 

Die russischen Wallfahrer sind ernst und 
finster in ihrem Thun, wie der Norden finster 
und ernst ist. Man hört sie niemals lachen und 
sieht sie selten lächeln. 

Ein sehr großer Theil dieser Wallsahrer be­
steht aus Vagabunden, die ein Gewerbe aus der 
Frömmitjl?ejt machen. Sie führen allerlei Plun­
der mit sich, den sie zu hohem Preise an Leicht­
gläubige verkaufen. Ein Mann, der sonst seine 
Schafe und Rinder hätte Hütten müssen, sucht 
eine Art wilder Freiheit als Wallsahrer, er^hlt 
dann keine Taxen und Steuern, hat weder Wetb 
noch Kind zu ernähren und schweift von Provinz 
zu Provenz, ein Bettler. Betrüger und Vagabund. 
Wenn er an einer Thüre vorüberkommt, grüßt 
ihn Alt und Jung Mit der Frage: .Wohin, o 
Freund, führt dich der Herr?" und er fühlt sich 
dadurch angenehm geschmeichelt. 

Wie dem auch sei. einige der wallfahrenden 
Männer und Frauen sind gottesfürchtige Seelen, 
welche auf der Erde umherwandern, um zu suchen, 
was ihnen als ein höheres Gut erscheint. Ein. 
zelne mögen reich sein; aber Reichthümer find 
Staub vor den Augen Gottes. Ganz wle sein 



unvorhergesehenen Autlagen ihre Verwendung 
finden werden; in Erwägung, daß nach 8- 78 
deS neuen Gemeindestatuts die Aufnahme von 
Anleihen an größere formelle Schwierigkeiten ge­
bunden ist, welche bei eintretendem Bedarfe die 
Aufnahme erschweren und in die Länge ziehen, 
wolle der Gemeinderath beschließen: 

1. Es sei von der hiestgen Sparkasse auf 
sämmtliche Realitäten der Gemeinde ein Anleihen 
bis zu dreißigtausend Gulden aufzunehmen und 

2. werde der Bürgermeister ermächtigt, bis 
zur Realifirung deS Anleihen« und bei augen­
blicklichem Bedarf die Obligationen der Gemeinde 
in der Höhe von 1ö.000 Gulden zeitweise 
belehnen zu laffen. Dieser Antrag wird ohne 
weitere Verhandlung ^einstimmig zum Beschluß 
erhoben. 

Der Bürgermeister. Herr Dr. M. Reiser, 
berichtet, daß er in Folge deS S.KungSbeschlusseS 
vom 18. April 1872 daS hinter dem Theater­
gebäude gelegene, der Stadtgemeinde gehörige. 
Thoma'sche HauS Nr. 161, für welche« bei der 
fteiwilligen Versteigerung nur ein Angebot von 
1200 fl. gemacht wurde, am 24. September an 
Herrn Franz und Fr. M. Tscheligi um 2100 fl. 
verkauft habe und daß die Käufer zugleich die 
der Gemeinde obliegende Pflicht, betreffend die 
lebenslängliche Wohnung für Herrn Franz Thoma 
übernommen; er beantragt daher, der löbliche 
Gemeinderath wolle diesen günstigen Verkaufs-
abschluß genehmigen. — Geschieht einstimmig. 

Der Herr Bürgermeister ersucht, statt deS 
am 10. d. M. in die Vorstehung deS Kranken­
hauses gewählten Vice-Bürgermeisters, Herrn 
Karl Reuter, der ihn häufig vertreten müsse, ein 
anderes Mitglied deS GemeinderatheS zu wählen. 

Es werde» nach Billigung dieses Antrages 
18 Stimmzettel abgegeben und erscheint Herr 
Andrea« Ragy als einstimmig gewählt. 

Letzte Voft. 

DerGouderausschuß der Ungarischen Dele­
gation hat alle Posten Andrassy'S «nverän 
dert angenommen. 

Der neuernannte VrSstdent deS baierischen 
Ministerium» — Vfretsehner^ gilt als reichs 
tre» und als ein Gegner der Ultramontanen. 

Der 22. September ifi in Frankreich ohne 
Störung vorübergegangen, nnr in Marseille 
herrschte Aufregung. 

demüthigster Bruder, muß er seinen Brüdern bei 
ihren andächtigen Bußübungen, bei ihren Morgen-
gebeten und Abendgesängen stch anschließen. Viele 
Pilger aber müssen ihre Rinde Schwarzbrod von 
Leuten erbetteln, die ebenso arm sind wie fie. 

Der Pilger ist in den Augen deS Landmanns 
ein geheilgteS Wesen. Wenn seine OrtSobrigkeit 
ihn ziehen ließe, so würde er sich der Schaar an-
schließen, aber da er die« nicht kann und darf, 
so will er doch wenigstens im Geist zum heiligen 
Schrein wandern. Ein Gebet soll in seinem Na­
men gesprochen werden und er zur Bezahlung 
dieses Gebetes seine letzte Kopeke in die Hand de« 
zerlumpten Bettlers legen, überzeugt, daß derselbe 
eher sterben, als daS ihm geschenkte Vertrauen 
mißbrauchen werde. 

Aber auch die Leute, welche aus den sibiri­
schen Bergwerken entfliehen, ziehen daS Pilgerge­
wand an und nehmen den Pilgerstab in die Hand. 
Mit solcher Wehr versehen, kann der Flüchtling 
ohne sonderliche Gefalzr gelangen, wohin er wil^ 
wenn anch sein Fleisch gebrandmarkt und sein 
Paß gefälscht ist. Die Geschichte einer solchen 
Flucht ist von so absonderlichen Umständen br-
gleitet, da« wir sie nicht mit Stillschweigen über­
gehen tonnen. 

Ein Bauer, der auf einem Dorfe bei Ar­
changel wohnte, erschlug seinen Vater bei einem 
Streite, aber in solcher Art, daß er deS Verbre­
chen nicht verdächtigt ward und er wäre auch 

Wom Nüchertisch. 
L e h r -  u n d  H a n d b u c h  d e r  S t a t i s t i k  

in ihrer neuesten wissenschaftlichen Entwicklung 
von Dr. M. HauShofer. 
(Wien. 1872, Braumüller.) 

Die Statistik hat eS stch zur Aufgabe ge­
macht. die natürlichen Ursachen des individuellen 
Thuns und LafsenS, SeinS und Handelns zu 
erforschen, indem sie auS den gleichen Handlungen 
und Zuständen die Gemeinsamkeit oder Gleich-
artigkeit ihreS veranlassenden Grundes folgert. 

Die Statistik lehrt den Menschen die Natur» 
gesehe erkennen, deren heilsamer Herrschaft er sich 
unterwerfen muß. sie lehrt ihn die Mißstände 
bekämpfen, die kraft dieser Naturgesetze verhäng-
nißvol! sein Wohlsein stören, sein Glück vernichten. 

Nack diesem Standpunkt der statistischen 
Wissenschäft ist ihre Literatur eine zweifache. Sie 
beschäftigt sich. daS Material zu sammeln und zu 
ordnen, oder sie widmet sich der Ausbildung der 
statistischen Methodik. In beiden Fällen arbeitet 
sie mit jenem Eifer, der die heutige Wissenschaft 
überhaupt auszeichnet, chrem Zlele eulgegen, das 
„Gesetz der großen Zahlen", unter desjen Herr­
schaft der Mensch, einzeln und in den von thm 
gebildeten Vereinis^ungen steht, zu erforschen. In 
diesem Bestreben ist sie oft Überhastet und glaubt, 
hie und da dieS Gesetz gefunden zu haben, ver-
gessend, daß ihr noch die großcn Zahlen, die eS 
versinnlichen, fehlen, daß die Ziffern, die bis heute 
gesammelt, noch immer „kleine Zahlen" sind, die 
nicht die Gesammtheit der Menschheit, die ganze 
große KUte von Ursachen und Wirkungen, sondern 
nur einen Theil derselben umfassen, nur wenige 
ihrer Ringe darstellen. 

Das jüngste Lehr- und Handbuch der Statistik, 
deffen wir in der Ueberschrift gedachten, spiegelt 
den gegenwärtigen Stand der Wissenschaft wieder 
und widersteht der nahegelegenen Versuchung, ihm 
vorzugreifen und sich in das nebelhafte Gebiet 
phantastischer Schlüsse zu begeben. Das Buch ist 
zunächst bestimmt, die Methodik dieser Wiffen-
schaft darzustellen: es legt darum weniger Werth 
auf die bksnmmte Zahl. alS auf die Art, sie zu 
finden und auf die Regel, sie zu verwerthen. Die 
Darstellung^ ist kl<,r, lichtvoll, durchdacht. Der 
Leser gewinnt ein vollständiges Bild der „jüngsten 
der Wissenschaften", die eine der wichligstcn zu 
werden berufen ist. und mit der sich vertraut zu 
machen, schvii jetzt jedem Gebildeten unerläßliches 
Bedülfniß ist. 

Erklärung. 
Es ist mir soeben ein gedruckter Aufruf zu­

gekommen. den Oedenburger Freunde an meine 
Gesinnungsgenossen in Oesterreich-Ungarn gerichtet 
haben und dessen Zweck eine allgemeine Samm­
lung zu meinen Gunsten ist. 

Ich bezweifle nicht, daß daS freundlichste 
Wohlwollen diesen Aufruf diktirle. doch zwingen 
mich Wahrheitsliebe uad Selbstachtung, dagegen 
Verwahrung einzulegen. 

Nach einer inS Maßlose übertriebenen Schil-
derung meiner bisherigen literarischen Lelstungen 
wie meiner gegenwärtigen persönlichen Verhältnisse 
gipfelt das Schriftstück in der wörtlichen Erklärung: 
daß ich „am Hungertuche nage" und daß man 
daher genöthigt sei, bei meinen „Gönnern" «m 
„milde Gaben" für mich zu — „betteln" l 

Das sind Worte, die ich, auf mich ange­
wendet, nicht kenne und auch niemals kennen 
will. 

FeindeShaß, Verfolgung, Nothund Krankheit 
schmecken weniger bitter, als solch ein erniedrigen­
der Appell an das öffentliche Mitleid. 

So dankbar ich daher die menschensreundliche 
Absicht deS Verfaffers anerkenne, so entschieden 
muß ich jegliches Ergebniß jene« Aufrufes ab-
lehne«, und bitte meine Freunde dringend, di» 
Sammlung sosort einzustellen, die etwa schon er. 
legten Beträge aber zurückzuziehen. 

Schließlich bitte ich alle befreundeten Redak-
tionen. denen der obenerwähnte Aufruf zugekom­
men, um gefällige Veröffentlichung dieser Er­
klärung. 

Pasiau, 21. September 1872. 
L .  R .  Z i m m e r m a n n .  

k. Lehrerliildungsauftalt 
in Marburg 

Die Aufnahme der Zöglinge und 
Schüler findet am 30. September von 
8—12 Uhr Vormittags und von 2—4 
Nachmittags in der DirektionSkanzlei statt. 

Marburg am 20. SePtembn IS7S. 
728) Die k. k. ?irtUi«>. 

Ein Logenantheil 
im I. Stock wird gesucht. 7ö4 

niemals vor Gericht gestellt worden, wenn nicht 
Wanka, ein Freund und Nachbar, Zens^e der 
That gewesen. ' Wanka war abergläubisch und 
alle Tage, wenn er am Bilde seines Schutzheil-
gen an der Straße vorbeikam, empfand er einen 
innern Drang, daS Gesehene zur Anzeige zu 
bringen. Der Mörder, welcher ihn bei Tag und 
Nacht überwachte, bemerkte, daß Wanka viel be­
tete und sich ungewöhnlich okt bekreuzigte; sein 
Herz mußte also tief bekümmert sein. Auf die 
Frage, was ihm fehle, vernahm der Vatermörder 
mit Schrecken, daß Wanka weder zu essen noch 
zu schlafen vermöge, so lange daS furchtbare Ge-
heimniß seine Seele belaste. Aber was konnte 
er thun? Nichts, ganz und gar nichts. Und 
doch, er konnte ihm drohen. 

„Höre mich an, Wanka'', sagte er festen 
Tones, „du bist ein Narr, aber es gefiele dir 
wohl nicht sonderlich, ein Messer an deiner Gur­
gel zu spüren." 

„Gott schütze mich!" schrie Wanka. 
„So vergiß nicht, was ich dir sage l Ver-

räthst du mich, so gehört mir dein Blut." 
Wanka war so erschrocken, daß er noch scl-

biaen Tages alles dem Gericht anzeigte. In Folge 
dessen lvutde sein Freund Verhaftet, in Archangel 
vor Gericht gestellt und zu lebenslänglicher Ar­
beit in den Minen verurtheilt. Eine seltsame 
Szene fand im Gerichtshofe statt. Der Mann 
auf der Verbrecherbank war ruhig und frech. 

während sein Ankläger Wanka vom Kopf bis 
zum Fuße zitterte. Und als der Urtheilspruch, 
auf ewige Verbannung nach den Bergwerken lau-
tend, verkündigt war, wandte sich der Batermör­
der zu seinem Freunde und sprach mit lauter, 
fester Stimme; 

„Wanka, erinnere dich meiner Worte: Heute 
triumphirst du und ich gehe nach Sibirien, aber 
ich »verde in dein HauS zurückkommen und dann 
gehör t  m i r  de in  Leben ,  das  we lß t  du ! "  

Jahre vergingen und die Drohung war von 
allen vergessen, ausgenommen von Wanka, der 
seinen alten Freund nur zu gut kannte und keine 
Nacht hereinbrechen sah, ohne zu denken, daß eS 
die le^te seines Lebens sein werde. 

Seine Furcht war nur zu begründet. 
Eines Morgens wurde der Unglückliche 

todt in seinem Bette gefunden — der HalS war 
ihm von einem Ohr zum andern durchschnitten 
— und in einer benachbarten Kneipe lag sein 
Mörder, schnarchend nach wüstem Trinkgelag. Er 
war aus den Minen entwischt, er hatte daS asia­
tische Rußland durchivandert, er war über daS 
Uralgebirge geklommea und hatte die Schnee« 
und Eisfelder von Perm durchschnitten. 

(Schluß folgt). 
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Ein Praktikant 
findet Aufnahme in dem Spezerci- nnd Landes-
produktengeschäste bei Conrad GriUwitzer 
in Marburg. ^748 

Lizitations-Anzeige. 
Samstag den SA. September werden 

im Heumeyerschen Hause in der Draugassc 
R'iemerwaaren, Werkzeuge, Glaskästen tt. 
in den gewöhnlichen Lizitationsstundcn veräußert 
werden. 752 

Z. 15527. (735 

Versteigerung von Wein u. Fässern. 
Bon dem k. k. Bezirksgerichte in Marburg 

wird bekannt gemacht, daß über Ansuchen des 
Herrn Franz Schosterilsch als Vormund deS mj. 
Johann Lorber die freiwillige Feilbietung vor, 
6 Startin Johann und Franziska Lorber'scher 
VerlasseSwtine vom.Jahrgange 1871 und grö-
ßeren Fässern mit Eisenreifen. welche sich bei der 
F ranz i ska  Lo rbe r ' schen  Ve r l c iß rea l i t ä t  i n  Wo lss -
thal befinden, bewilligt und hiezu die Tagsaßung 
auf Montag den 3<). September 1872 Vor­
mittags 10 Uhr an Ort und Stelle derselben 
angeordnet wurde, wozu Kauflustige m,t dem 
Bemerken eingeladen werden, daß obige Weine 
und Fässer nur um oder über den SchäKwerth 
an den Meistbietenden gegen Barzahlung tiintan-
gegiben werden und daß die FeilbietungSgegen-
stände der Erstehrr sogleich zu übernehmen habe. 

Miirburg am 19. September 1872. 

Gesucht wird 
Werkstätte geeignet ur,d dauernd, wenn auch rück-
wärts, jedoch licht und trocken. 753 

Anfragen im Comptoir dieses Blattes. 

Das M«ue«te, MZIvzxsntvst« in 

(^«ekvn, pAlkt«t8 uiill Mitvl) 
Krossv  ^us i vs .1»^  c l s r  vousV isQ 

U 
L0WI6  e ine  

nebkt äen feinsten un6 Vüvlkvri» 
(749 

Joset llaits, „lur Vtrolorln", LsrreilL»«»«. 
GirSssl« 

LvrtiA«r 

Lsrrßllklviäßr 
vigonvi' Li'^vllgnng 

enipKelzIt die ülei^erHan^luiiK von 

670^ 

i»- linil «usIZn^iselier 

gtokto 
navk I>jla«8 IUI' /^nfvi'tigung 

Kelieikl, 
IIerreQZa8so. 

D a n k s a g U N g  
739 und 

Lollalverüllderllngö - Anzeigt. 
Indem ich meinen verehrten Kunden für 

das  M l r  b i she r  geschenk te  Ve r t rauen  au f r i ch t i g  
danke, zeige ich Ihnen hiemit ganz ergebenst an, 
daß ich mit 1. Oktober meine Werkftätte 
in das Mohor'sche HauS Nr. 24k am Lendplatz, 
mein BerraufSgewölbe aber zur größere« 
Bequemlichkeit deS ?. 1. Publikums in das 
Haus des Herrn Hartmann, Karntnergafse 
Nr. 21l) verlege und stets wie vor bemüht sein 
werde, durch solideste Arbeit wie prompte billige 
Atdievvug allen Anforderungen auf oaS Boll­
kommenste zu entsprechen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich ganz besonders 
den Herren Bauunternehmern mit meine» 
bekannt gediegenen Arbeiten und bin auch noch 
so frei, das ?. 1'. Publikum auf mein großes 
Lager fertiger Spenglerwaaren, alS: geschmack-
voll gearbeitete Holzbthälter, ZteinkohltnbthMr, 
Ofenschirme, bestens konstruirte Kimmerretirade» 
aus Holz oder ganz Metall, Znhalationsßpparatt 
zc. ze. höflichst aufmerksam zu machen. 

Mit achtungsvoller Ergebenheit 
vtto 8vliii!is, 

Bau, und Galanterie.Spengler. 

Sehr süßer Birnmoft, 
Maß »4 kr., im Gasthause „zum Florian" 
in der Schwarzgasse. Daselbst werden auch stetS 
Kostgänger aufgenommen. (7ö1 

Lfgtv öifvntlivliv tivkvi'o 

WIIkU-I>NW!iizi.I 
W MM. 

Vratvi-sti»»»»« ?si». TS. 

Die Lehranstnlt besteht auS 2 Abtheilungen: 
k) Die Schult'; 
d) Die Special-Kurfe. 
Der Unterricht beginnt Anfangs Oktober. 
Die Schulerumfaßt 3 Jahrgänge. 

. Special-Kurs^' werden aligehalten über die einzelnen Fachgegenstmide. als: Buchführung, 
raufmann.i^eS Rechnen, Korrefponvenz n. Wrchselknnpe in TtiaeS- u. Abend-Kursen, 
sowle IN der Separat-Abtheilung: 

llnterrieltt-j-
für Jene, die durch Alter, Stellung. 

In diese finden f^'rtwtil>rendc Aufnahmen statt. 
Seit^zwei Jahre« bestehen an der Lehranstalt Lehrknrse fiir den 

eommvi'iiollvn i^isvnbakn-kvti'ivbs - unl! Ivlvgi'afvnllion8t 
für Jene, die sich um Anstellnngen bei Eisenbahnen bewerben. 

Der Lehrkörper ist anS bewährten Beamten der k. k. a. pr. Nordbahn gebildet und ein 

ZpvvialKui-s übvr cjas Vvrgielivi-ungs^/vvZvn. 

ye<lung: 

l?vm»tvir für Iignllkl>ivjtj8«nijell.iften, 
tellmlg, Vorbildung und Beschäftigung der Schule entriickt sind. 
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Einsclireibungen finden vom 2V. Teptemlier an statt. 
Programme sind im JnstitutS-Lorale und in der Beck'schen UniversitätS-Buchhandlung. RotkethurM' 

straße Nr. IZ "'MW zn haben. 
Die absolvirten Hörer genießen die Begslnstignug deS eiujährigen Freiwilligen.DiensteS in der k. k. 

Armee, ohne sich der Freiwilligen-Priifung nnterziehen zn müssen. 

Lollal-Verändernng. 
Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzei­

gen. daß das 

vlirenKkseliStt K. Ss 811I2 
von Dienstag den 1. Oktober an im Hanse des 
Herrn M^erNnze, vorm 
Herrengasse Nr. 127, sich befinden wird. 

Wir danken für daS uns bisher geschenkte 
Vertrauen und werden bemüht sein, selveS auch 
im neuen Geschäftslokale durch prompte und so­
lide Bedienung zu erhalten. Gleichzeitig machen 
wir ein ?. I. Publikum darauf aufmerksam, daß 
wir im neuen Geschäftslokalc eine bedeutend 
gröbere Auswahl in allen Sorten Pendelnhrt» 
neuester Fa^on, silbeiner und goldener ZchVtim 
Taschtnnhren, sowie SchmarMätderuhrtn feinster 
Qualität am Lager füliren werden. 
737 Achtungsvoll 

v ^ GuI». 

Herrengaffe Nr. IIS in Marburg. 
Ich erlaube mir dem geehrten k. 1'. Publi­

kum die ergebenste Anzeige zu machen, daß von 
heute än der 

Speisefalon 
eröffnet ist» und. fühle mich zugleich verpflichtet, 
für den bisherigen guten Besuch meinen Dank 
auszusprechen. Hochachtungsvoll 

736 Hotelier. 

Schlosser gesucht. 
Ein Schlosser, welcher sich über Geschicklich­

keit und solides Betragen ausweisen kann, findet 
sofort dauernde Beschäftigung. s679 
Zu erfragen in der Expedition dieses BlatteS. 

Reue Seim. Fässer 
sind billig zu verkaufen. (74g 

Auskunft im Comploir diises Blatte». 

Schuhmachergehilfen 
finden dauernde Beschäftigung mit sehr guter 
Bezahlung bei L. Votsoklro. (746 

Ein möblirtes Zimmer 
ist sogleich zu vergeben. (727 

Auskünst im Comptoir dieses Blatte«. 
Verantwortliche Vtedoktion, Druck und Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. «. Lt. o. 


